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Fortſetzung 
von 
Kleinjoggs Wirthſchaft. 
(Zweyter Auszug.) 
eine Wieſen liegen alle im flachen Felde und ber 
ſtehen aus folgenden Stuͤcken: 
Morgen. Geben an Heu und Grummet Fuder. 
1 Der Baumgarten dient den Sommer 
durch dem Vieh iu die Krippe zu 
raſen. 
6 Die Wieſen im Loch an 5 Stücken, wel; 
che alle können gewaͤſſert werden. 
Geben 12 
4 Die Langwieſe, J dieſe beyde muͤſſen ge- 8 
duͤngt werden 


4 Im Wynicken, A 
Sa. 15 Morgen geben jährlich an Heu und 27 
Grummet Fuder. 


Neben dieſen hatte er noch eine Wieſe von 3 Mor; 
gen, die gewäflert werden konnte, in einem benach⸗ 
barten Dorfe um den Zins von 44fl. in Pacht genom: 
men und durch eine getreue Arbeit ungemein verbeſs⸗ 
ſert. Durch ſeinen Fleis hat er die Heuerndte mit 
8 Fudern vermehrt, welches beynahe 3 ausmacht, 
und den Unterſcheid von 7 und 8 Fudern bey der oben 
angefuͤhrten gleichen Anzahl von Morgen ſchreibt er 
dem Mangel des Miſts und der arbeitender Haͤnde zu, 
welche ihn bisher verhindert feine Verbeſſerung zur 
Vollkommenheit zu bringen. Das Heu iſt gemei— 
niglich gegen den Grummet in doppeltem Verhält 
nis. Eine Juchart Wieſen erfordert nach Kleinjoggs 


Meynung zu gnugſamer Duͤngung alle 2 Jahre 10 
Fuder Miſt oder 20 Faffer voll Torfaſchen, welche 
er in trocknen Wieſen fuͤr die beſte haͤlt. Er findet 
zwiſchen einer wohl geduͤngeten und gewaͤſſerten Wie⸗ 
ſe keinen Unterſcheid. Bey der Waͤſſerung aber 
kommt es ſowohl auf die Art des Waſſers, als auf die 
Art, wie es durch die Wieſen geleitet wird, ſehr viel 
an. Reines Quellwaſſer iſt das beſte, inſonder⸗ 
heit wenn es gerade von der Quelle in die Wieſen 
geleitet werden kann, indem es in feinem Lauf, 
nach Kleinjoggs Wahrnehmung, die Kraft nach und 
nach verliert. Torſwaſſer findet er ſehr nachtheilig, 
es verderbet den Raſen. Waſſer, die viele Tof 
ſteine bey ſich führen, find gleichfalls ſehr ſchaͤdlich. 
Man muß alſo bey der Auswahl des Waſſers ſorg⸗ 
fältig ſeyn, weil man ſonſt mit dem Waͤſſern mehr 
Schaden als Nutzen ſchaft. Das ſicherſte Kennzei 
chen eines guten Waſſers iſt, wenn in demſelben 
Brunnenkreſſig und andre fette Kraͤuter wachſen; 
hingegen Binſen, Moos und Riedwachs in einem 
Bach zeigen ein zur Waͤſſerung ſchaͤdliches Waſſer an. 
Was die Leitung des Waſſers durch die Wieſen anr 
langt, fo muͤſſen die Haupt- und Nebengraͤblein ſo 
eingerichtet ſeyn, daß das Waſſer ſich uber den großt⸗ 
möglichen Theil der Wieſen ausbreite. Der Haupts 
graben muß den Anhoͤhen nach gefuͤhrt werden, daß 
fi die Nebengraͤblein von demſelben ein wenig abs 
ſenken. Die Canäle muͤſſen nicht tief ſeyn, damit 
das Waſſer leicht uͤberlaufen und ſich über die ganze 
Wieſen ergießen konne. Man muß bey Anlegung 
der Gräblein inſonderheit darauf ſehen, daß das 
Waſſer einen beſtändigen Fall erhalte und uͤber den 
Raſen wegriſele, weil es allemal zu faulen anfängt, 

wenn 
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wenn es irgendwo liegen bleibt, den Raſen verderbt, 
die Wieſen ſumpfigt macht und ſchlechte Grasarten 
pflanzt. Ueberdies muß man die Waſſergräblein 
öfters abändern, damit die Wieſen an allen Stellen 
gleiche Vortheile erhalten. Um die Duͤngungskraft 
bey der Waſſerung zu vermehren, vermiſcht Kleinjogz 
die oben angeführte Erde von verfaulten Raſen aus 
Weyden und graſichten Feldern mit dem Waſſer, und 
läßt die Wieſen verſchwemmen. Eine dritte Art der 
Düngung für die Wieſen findet er in dem verfaulten 
Herbſtgras. Er verwirft das Abweyden deſſelben 
als ungemein nachtheilig, weil neben dem Verluſt 
dieſer Duͤngung das Vieh den Raſen zertritt und in 
demſelben ſonderlich bey feuchter Witterung Loͤcher 
eindrückt, in welche ſich verdorbnes Waſſer ſammelt, 
wovon im Winter die Graswurzeln erfrieren. Ein 
neuer Beweis von dem Schaden einer überfluͤßigen 
Anzahl Viehes, wodurch man eben genoͤthigt wird 
alle Arten von Futterung zuſammen zu ſuchen, und 
wenn auch dadurch den Gütern alle Nahrung entzo— 
gen wird, und die ganze Wirthſchaft nach und nach 
zu Grunde gehen muß. Neben der Verbeſſerung 
der Wieſen denkt er auf die Vermehrung derſelben. 
Er beobachtet aber allemal den Grundſatz, nicht eher 
an letztere zu denken, als bis man mit erſterer fer 
tig iſt. Denn, ſagt er, iſt einer noch nicht im 
„Stande geweſen feine Guter auf die beſte Art zu 
» bearbeiten und den möglichen Nutzen daraus zu 
ziehen, wie viel weniger wird er es bey der Ver; 
»mehrung feiner Güter thun konnen, da ſich die Ars 
»beit noch mehr vertheilt. Mehrere Güter zufam 
men muͤſſen nothwendig nicht mehr Frucht tragen 
als vorher wenigere trugen, da die Fruchtbarkeit 
mit der Arbeit in einem genaueren Verhaltnis ſtund. 
Ja man wird wahrnehmen, daß wenn man gleiche 
"Arbeit auf einen verdoppelten Umfang von Gütern 
»wendet, als man vorher auf einen einfachen wand⸗ 
»te, daß man aus dem verdsppelten Umfang nicht 
einmal fo viel Nutzen ziehet, als man vorher aus 
dem einfachen gezogen hat.. Man kann alſo 
auch zu viel Guter beſitzen, wie es oben vom Vieh 
angemerkt worden. Unſer Schriftſteller, den wir 
nicht muͤde werden abzuſchreiben, fügt dieſem Grund⸗ 
fat die Erfahrung bey den großen Bauerhoͤfen und 
Paͤchtereyen hinzu, da oft aus einem großen Umfang 
wohlgelegener Guter kaum J eingeſammlet wird in 
Vergleich mit bevölkerten Dörfern, wo die Güter 
vertheilt ſind. Zu dem Anbau neuer Wieſen wahlt 
Kleinjogg den fruchtbarſten Acker aus, und reiniget 
denſelben vor allem von Steinen, nachher bepfluͤgt 
er ihn, und läßt, den Furchen nach, die Steine wie; 
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derum ſorgfaltig aufleſen und auf die Seite werfen, 
alsdenn ebnet er den Acker mit der Egge, und laßt 
dabey nochmals die ubrig gebliebene kleinern Steine 
wegwerfen, worauf er denſelben mit Heublumen bei 
ſaet. In Auswaͤhlung des Saamens wendet er kei⸗ 
ne ſonderliche Sorgfalt an, da ihn die Erfahrung 
gelehrt, daß die Verſchiedenheit der Grasarten nur 
von der Beſchaffenheit des Bodens herrühre. Die 
ſchlechteſte Wieſe, die faſt überall mit Moos bedeckt 
iſt, wird die beſten Arten von Klee hervorbringen, 
ſobald ſie durch eine angemeſſene Duͤngung fruchtbar 
gemacht wird. Eine weiſe Einrichtung des guͤtigſten 
Schöpfers, wodurch der redliche Landmann der Mit 
he ſich eine weitiäuftige Kenntniß der Pflanzen zu 
erwerben und koſtbarer Ausgaben uͤberhoben wird, 
weil ſonſt der Grasſaame mit großer Mühe mußte 
geſammelt werden. Er darf nur feine Pflicht in ges 
treuer Bearbeitung ſeiner Wieſen ausuͤben und den 
Himmel für das übrige ſorgen laßen: die nahrhaf— 
keſten und geſundeſten Pflanzen werden freywillig 
hervorwachſen; von allen Orten her werden die Ge⸗ 
ſaame edler Kräuter durch die Luft zuſammengetra— 
gen, welche nur einen ihnen angenehmen Boden nd: 
thig haben um hervorzukeimen, woſelbſt die ſchadlichen 
Gewaͤchſe keine Nahrung finden und deswegen ver— 
dorren muͤſſen. Kleinjogg wußte bisher von kuͤuſt⸗ 
lichen Wieſen nichts, doch hörte er die erſte Nach⸗ 
richt davon mit größter Aufmerkſamkeit zu. Die 
Naturforſchende Geſellſchaft gab ihm einige Pfund 
Kleeſaamen vom holländiſchen Wieſenklee. Man 
bat ihn, mit demſelben einen Verſuch anzuſtellen. Er 
fand aber nach den ſorgfältigſten Proben, daß es auch 
bey dieſer Pflanze, wie bey unſern gewohnten Grass 
arten, viel auf die Düngung anfame und man bey gleis 
cher Wartung keinen wirklichen Vorzug hätte. Unſer 
Verfaſſer führt hiebey das einſtimmige Zeugnis von 
verſchieduen einſichtsvollen Liebhabern der Land⸗ 
wirthſchaft an, welche ſich beſſer befanden ihre Wie; 
ſen nach gewohnter Art wohl zu pflegen, als neue 
Grasarten einzuführen, da über dieſes das Vieh von 
dem fetten Kleefutter ſich leicht uͤberfuͤlle, und der Ge 
fahr hitziger Krankheiten ausgeſetzt werde. Klein- 
jogg machte den Geſchichtfchreiber feiner Wirthſchaft 
noch auf einen beſondern Umſtand auſmerkſam, und 
zeigte ihm eine Wieſe, die faſt vollig mit Wegbreit⸗ 
blattern verkleiſtert und dadurch ganz unfruchtbar 
geworden war. Er wußte auch in dieſem Fall kein 
andres Hülfsmittel vorzuſchlagen, als die Wieſe um: 
zupflügen, und wenn fie einige Jahr Getreyde ger 
tragen, wieder von neuem nach oben beſchriebner 
Weiſe anzubauen. : 
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erlin, den 19. May. 

Auf 3 des Herrn Baron von Horſt, 
Präſidenten bey der Märckiſchen Krieges und Do; 
mainenkammer, haben Se. Maj. denen adlichen Das 
men bey den Abteyen Levern und Quernheim im Für 
ſtenthum Minden einen Ehrenorden, beſtehend in 
einem emaillirten Creutz mit goldnen Strahlen an 
einem blauen Bande, zu tragen allergnaͤdigſt bewil⸗ 
ligt, und auch deswegen an die beyden Capitul die 
Patente ausfertigen laſſen. Vorigen Donnerſtag 
verlas der Herr Seeretair Formey in einer ordent⸗ 
lichen Sitzung der Academie der Wiſſenſchaften, ei⸗ 
ne Abhandlung uͤber die Caſſava eine amerikaniſche 
Pflanze, aus welcher man Brodt machen kan. 

Breslau, den 11. May. 

Geſtern langte der Turkiſche Geſandte, Achmet 
Effendi, mit ſeinem Gefolge unter Begleitung des 
Herrn Major von Pirch, aus Berlin alhier an. Es 
wurde ſelbiger von einem Commando des Schlab⸗ 
berndorfiſchen Cuͤraßierregiments eingeholet, und bey 
Annäherung dieſer Hauptſtadt mit Kanonenſchuͤſſen 
bewilkommt, auch vor deſſen Quartier eine Wache 
von 60 Mann geſtellet. In einigen Tagen wird 
derſelbe feine Ruͤckreiſe durch Polen nach Conſtanti⸗ 
nopel fortſetzen. 

Verſailles, vom 5. May. 

Ihro Koͤnigl. Hoheit die Dauphine find den Zten 
dieſes fruhe gegen 2 Uhr, glücklich von einer Prin; 
zeßin entbunden worden, welche in der Taufe die Nas 
men Eliſabeth Philippine Marie Helene empfangen 

at. 

5 Wien, den 30. April. 

Am Oſterdienſtage war des Morgens Gala bey 
Hofe. Um 11 Uhr wurde das feyerliche Te Deum 
und Hochamt in der Metropolitankirche bey St. Ste⸗ 
phan gehalten, welchem das Kaiſerliche Haus bey⸗ 
wohnete. Zwey auf dem Kirchhoſe ſtehende Bar 
taillons gaben dazu eine dreymalige Salve, welches 
jedesmal durch die Stücke auf den Wällen beantwor; 
tet wurde. Mittags ſpeiſten die höchſten Herrſchaf; 
ten Öffentlich unter einer vortreflichen Muſtk. Se. 
Maj. der Kaiſer hatten dero Platz oben an in der 
Mitte, Ihro Maj. die Kaiſerin Königin zur Rech, 
ten, und des Romiſchen Königs Maß. zur Linken, 
alle drey unter einem Baldachin. Nachmittags dog 
die Burgerſchaft im Gewehr das Schloß vorbey. 
Des Abends wurde auf dem franzoͤſiſchen Theater an 
der Burg, das Singſpiel Egeria aufgefuͤhet, wel 
chem das ganze Kaiſerl. Haus beywohnte. Nach 
deſſen Endigung fuhren ſämtliche Majeſtaten in Be 
gleitung des hohen Adels, in offnen Chaifen durch 
die Stadt, um die drey prächtig erleuchteten Ehren; 
pforten in hohen Augenſchein zu nehmen. Mittwoch 
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des Abends wohneten die drey Majeſtäten nebſt der 
uͤbrigen Königl. Familie dem franzoͤſiſchen Schauſpiel 
Zulica, in der Hofſchaubuhne bey. Donnerſtag 
Abends geruheten die allerhoͤchſten Herrſchaften das 
teutſche Schauſpiel auf dem Theater am Kaͤrntner— 
Thor anzuſehen. Freytags Vormittags wurde in 
hoͤchſter Gegenwart Ihro Majeftäten der gewoͤhnli⸗ 
che Staatsrath gehalten. Der K. K. Eammerer 
Freyherr von Erzenberg, iſt in den Grafenftand er⸗ 
hoben worden. Ihro Maj. die Kaiſerin haben zu 
dem neuerrichteten St. Stephansorden 24 veichges 
ſtickte Ordenskleider von gruͤnen Sammet machen 
laſſen, wie die Ritter vom goldnen Vlies tragen, mit 
rothſammtnen langen Unterkleidern, und eben ſolchen 
abhangenden Hauben nach Ungariſcher Art. Der 
erſte Ritterſchlag dürfte vor Eroͤfnung des Landtages 
mit großen Feyerlichkeiten alhier vor ſich gehen. Vor 
einigen Tagen reiſete der Feldzeugmeiſter Graf von 
Harſch, von hier nach Prag ab, um alle in Boͤhmen 
befindliche Veſtungen und wichtige Plage zu unterſu—⸗ 
chen. Man ſpricht daß kuͤnftigen Junius das Bey: 
lager des Erzherzogs Leopold mit der ſpaniſchen Prin⸗ 
zeßin, Marie Loiſe, zu Inſpruck gefeyret werden ſoll, 
woſelbſt die Prinzeßin um ſelbige Zeit durch Frank 
reich uͤber Lyon und durch die Schweitz, mit ihrem 
Gefolge eintreffen, und der ganze Kaiſerliche Hof ſich 
gleichfals hinbegeben wird. Ihro Maj. die Kaiſerin 
haben einen Baumeiſter zu Beſichtigung des Schloſ⸗ 
ſes nach Inſpruck abgeſchickt, um nach Befinden die 
noͤthigen Ausbeſſerungen zu veranſtalten. Man für 
get hinzu, daß die Neuvermaͤhlten von daraus die 
Reiſe nach Florenz, ihre kuͤnftige Reſidenz, ſogleich 
antreten ſollen. 
Warſchau, vom 14. May. 
In der am Donnerſtage gehaltenen Zten Seſſion 


des gegenwaͤrtigen Reichstages erwarteten die Land⸗ 


boten die aus dem Senat an Sie Abgeordnete. Die⸗ 
fe verfügten ſich auch, fo bald der Senat ſich geſetzt 
hatte, in den Landbotenſaal mit dem Erſuchen, ſich 
mit dem Senat zu Berathſchlagungen zu vereinigen. 
Dieſe Vereinigung erfolgte auch bald da der Reiches 
tagsmarſchall mit den ſammtlichen Landboten in den 
Senat kam. Er nahm den Sitz auf einem Tabou⸗ 
vrerſtuhl am Eingange in dem Zirkel, in welchem die 
Senatores figen gegen über dem am Thron oben an 
dieſem Zirkel ſitzenden Fuͤrſt Primas, und die Land; 
boten nahmen ihre Sitze auf den hinter den Sena⸗ 
torenſeſſeln für fie ſtuffenweis errichteten Baͤnken. 
Der Reichstagmarſchall verſicherte darauf den Se⸗ 
nat, wie er bereit ware, gemeinfchaftlich für die Er⸗ 
haltung des Beſten des gemeinen Weſens zu rath⸗ 
ſchlagen, mit dem Senat einzuſtimmen, und mit 
Aufopferung ihres Lebens alles dieſes zu vertheidi⸗ 

gen. 
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gen. Er bat auch wegen der Wiederherſtellung der 
dem Reichstage entzognen Ehrenwache. Der Fuͤrſt 
Primas antwortete darauf, ſtimmte ihm in allem 
bey, und ließ durch den Kronſecretaire Kierski, die 
außer dem ſchon zu den Landtagen mitgetheilten Pros 
pofitionen nach beſonders zu dieſem Reichstag aufge: 
ſetzt Propoſitiones leſen und ſolvirte die Seſſion bis 
auf den Freytag. Am Freytage machte der Fuͤrſt 
Primas bekannt, die Ehrenwache wäre von dem 
Krongroßmarſchall zweymal abgeſchlagen worden. 
Man faßte den Schluß, der Oberſte der Kronmar⸗ 
ſchallswache Fournier ſollte ſogleich ſchriftlich vom 
Senat beordert werden, ſich ſogleich hier einzufin⸗ 
den, den Eyd der Treue in die Hande des gegen 
waͤrtigen Großmarſchalls von Lithauen und des 
Reichstagmarſchalls zu leiſten, mit ſeiner Wache le⸗ 
diglich von dieſem abzuhaͤngen und die gewoͤhnlichen 
Wachen zum Reichstage ordentlich zu beſorgen, wel; 
ches auch ſogleich geſchahe, und die Staroſtenwache 
that ein gleiches. Der Fuͤrſt Primas that ferner den 
Vorſchlag an den Krongroßfeldherrn und dem Caftel; 
lan von Cracau, zwey Senatoren abzuſchicken, um 
die Vereinigung welche bisher vergeblich gehoft wor 
den zu befördern, damit man auch wegen der Sicher; 
heit von den Krontruppen ſich berathen moͤchte. Es 
wurde aber die Seſſion bis auf den Sonnabend vers 
legt, weil es ſchon Nachmittag gegen 4 Uhr gieng, 
und dieſe Berathſchlagung bis kuͤnftig ausgeſetzet. 
Am Sonnabend war eine ſehr wichtige Seſſion, die 
von 1 Uhr Nachmittage bis gegen 9 Uhr des Abends 
dauerte. Bey dieſer Seffion hielt die vorige Kron⸗ 
marſchallswache ſchon wieder die Ehrenwache, und 
wird ſolche wechſelsweiſe mit der Großmarſchallswa⸗ 
che von Lithauen halten. Es wurde zuerſt uͤber die 
erſte von den neulich vorgetragnen Propoſitionen ges 
redet, welche die Befeſtigung und Ausbreitung der 
roͤmiſchen Kirche betrift, dabey es aber geſchwinde 
gieng, indem, da einige etwas von der Einſchraͤn⸗ 
kung der Proteſtanten vorbrachten, der Fuͤrſt Pris 
mas erinnerte, daß im Verfolg dieſes Reichstages 
ein beſonderer Artickel von den Proteſtanten vorkom⸗ 
men wuͤrde und alſo nur von dem Reichstagsſecre⸗ 
tair die Conſtitutiones die von der Befeſtigung der 
roͤmiſchen Kirche in diefem Reich ſonſt verfaßt wor⸗ 
den, vorgeleſen wurden, bey welchen man verbleis 
ben wollte. Man fing darauf an uͤber die folgenden 
Propoſitionen wegen der Sicherheit des Reichs zu 
reden, und kam auf den Krongroßfeldherrn, der noch 
immer mit ſeinem Anhange getrennet bliebe, den ge⸗ 
genwaͤrtigen Reichstag rechtmäßig erkennen, und neue 
Univerſalien zu einem andern Reichstage ausgehen 
laßen wollte, wobey, da er die Truppen der Krone 
commandirte, es leicht zu traurigen Unruhen kom⸗ 
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men koͤnnte, daher man auf Mittel bedacht ſeyn 
müßte, ſolchen Unruhen vorzubeugen. Nach vielen 
und heftigen Stimmen, die vom Senat der Kron; 
großſecretair Kierski und von den Landboten der 
Reichstags ſeeretair Ogrodzki ſammlete, fiel der Schluß 
von 31 Senatorenſtimmen gegen 6, und von 104 
Landbotenſtimmen gegen 3. dahinaus, daß von des 
nen unter dem Bande der Einigkeit verſammleten 
Ständen der Republik dem Fuͤrſten Woywod von 
Rußland ein Patent als Generalbefehlshaber der 
Krontruppen gegeben werden, und alle Krontruppen 
von dato an unter niemanden, als ſeinen Befehlen 
ſtehen, ev! auch ſogleich an alle Commandeurs der 
Regimenter ſchreiben ſollte, ſich bey Verluſt ihrer 
Chargen, und unter ſchwerer wegen des Ungehorſams 
verwurkten Strafe, ſogleich bey ihm einzufinden, und 
ſeine Befehle zu erwarten. Dieſes Patent ward 
auch ſogleich ausgefertigt vom Fuͤrſt Primas und 
dem Furſt Reichstagsmarſchall unterſchrieben, dem 
Fuͤrſt Woywod von Rußland übergeben, ihm auf dies 
fe neue Befehlshaberſtelle der Eyd abgenommen, und 
von ihm ſogleich die Ordres an alle Regimenter aus 
gefertigt. Die Seſſion wurde hierauf bis heute 
limitirt. 
Thorn, vom 16. May. 

Am vergangnen Freytage Nachmittags langten 5 
mit Kronartillerie beladene Gefaͤße von Warſchan 
allhier an, und ſetzten in der Nacht um 11 Uhr ihre 
Reife zu Waſſer nach Maxien burg weiter fort. Das 
dabey befindliche aus etwa 100 Mann von dem 
Kronartillerieregiment beſtehende Commando fand 
unter dem Befehl eines Majors. 


AVERTISSEMENT. 
Bey dem Verleger dieſer Zeitung iſt zu haben: 
Salomo, ein Trauerſpiel, von Klopſtock, 8, Magdeb, 
764, 4 fl. 15 gr. Baſedows, Joh. Bernh. metho⸗ 
diſcher Unterricht der Jugend in der Religion und 
Sittenlehre der Vernunft, 8, Alt. 764, 2 fl. Deſſen 
methodiſcher Unterricht in der uͤberzeugenden Er⸗ 
kenntniß der bibliſchen Religion, 8, Alt. 764, 3 fl. 


Wechfel-Cours & Species d. 24. Mai 17034. 
Amfterdam 41 Tage 418gr. 71 Tage 416 gr. 


Hamburg 3 W. 182 gr. 6 W. 181gr. 
Berlin Dantzig 

Ducaten neue I4A, Alberts Taler 6 fl. 
Rubel 5 fl. Alt Polniſch Geld 
Alt Märckſch Geld Graumanfch. Fulz 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und Freytags in dem Kanterſchen Buchladen 
ausgegeben. 


